
B  e

Vol 59 terna Evidence of theKxodus. ath Schmidt
Vol 4 99 Critical Commentary.of the DONZs‚oftheReturn with historical Introduetion and Indiees. Part

Dan rurdenSteyvens, Ir
Vol 11922173 Part IL

Vol 935 24.1 Note Driver’s_ Deuteronomy.
ACON

olX 2A12 Strack’s Gen., Lev Taylor
INı

Vol 99 'The Propheecies arı ıf
SPECIa refer NCe the OT1g1n and date of ha rSs MT

COL 1V1N LOoNe N1So
Vol XI} 163 The ebrew of ah

ıth the differe al ntver ONS ISCOMpVol 11 l1o1 st ndpomt ofChronieler. Barnes.
Vol me external idence

orı1gınal form le n
laNot ich geht 5 hervor da

Ost OSSC,

se
ihren
NUur di KEhr u ren en  e} VON}
ent. dıe ede ST .ıhres ette dern noch V1I1e
vermehrt und gehöben ZU ha

(Fortsetzung LOLge sten Heft.)
Vg

10ul uzho1z
Zu hl Kr Rosto

d w ol ibT:
ch 1Stliıge

£b
el zu hergeich

st a inige
Läre, Lettnel der

der ch befand ]
CNS s1



N$
P

ZUT Herstellung überwliesen. Die zahlreichen schönen .steinernen
Grabplatten sind gehoben und den Wänden des (40t  J  ‚eS-
hauses un: des Kreuzganges aufgerichtet. nachdem S1e vVvon Herrn
Krause überarbeitet sınd, dass Nu die ausgetieften Stellen
WIie einst schwarz gefärbt sıch ZEISEN. Das ach ist schon zZu
einem guten 'Theile mıiıt schwarzen Flachziegeln. gedeckt. Im
Boden des ehemaligen C‘hores sınd dıe aurerarbeıiten für die
Heızungsanlage ohlvorgeschritten. An Funden sind be1 dem
Aufwühlen des Bodens: bısher ur JTöpfe, der 61ne mıt We1
der andere mıt Henkel un eın mächtiges zweıhiäindiges
Schwert Zzu erwähnen: cdieses da, der Stein des 1386 ver-
storbenen.Ritters ‚mn  Nieolaus . Smeker lag An der über den Ostehor

Mittag vorspringenden Wand des südlichen Seitenschiffes
entdeckte‘ der leiıtende Architekt Herr Wachenhusen €e1in Gemälde,
Christus: am berge betend,hinter ıhm die Tel schlafenden
Jünger Aaus dem ndedes Mittelalters. Der wichtigste

ede ste Fund aber ward der Gestalt des göttlichen
des Triumphkreuze gemacht. Münzenberger e1Nnem

chen Werke Zr Kenntnis und Würdigung der mittel-
terlichen Altäre Deutschlands, “ Frankftfurt e M 1859, weıst

65) darauf hın, dass „ AL Norden unNnseres Vaterlandes
C1e Stelle der Brust, welchem sich die Veffnung für die
hKeliquien befand, durch Verschluss mittelst Krystalle ‘U‚eichnete, dass dadurch das Auge VOIN Weitem auf diese Stelle
aqaufmerksam gemacht ward. W4 So fand es sich auchhie ter

stalle Viertelkugelform, de
bnahme W el KTOSSEC ol sphitt ST euZzZ

unem e..eg auf eıne
1d Gez Ed erle

Die tall st in Klber, au diesem
vOon Akantus e] de tall

nıemfestigenund anze e1InNn ST ckförmig geb deter Draht.
Der C1LNe6 d: an plıtter ast.
schon SaNZ vergan dere 1st iwas bge 1NeInN
ndeSie werdeı 6© IzstuCKChHen se ach den das
Kloste nst. sSe1nen Namen elt VvVo  a} di nde
vom 2 Septembe erichtet erin beke ıfterın

17 STers die Ma emark die NI&-
ach dessen ode D  9 Vot-yeliebte Gattin Christo

münderın iıhres Sohnes ass sı beschwerlichen
l SanceWallfahrt CUu quadam partıcula Aa CrucIs, qua per

manum domini nostrı OSTO beehrt worden SCl, habe
Schiff ach Dänem k eımke en wollen, aberdreimal durch

Sturm zurückgetrieb Se1 und daraus erkannt habe, dass
sS1e dei patrıs omn1potentis et gloriose
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VIrINIS Marıe 1n audem enı preti0e] ancitie T e1N Kloster
gründen solle Dieses habe S16 Zzuersti i1m Schlosse „Hundsburg“
errichten wollen, aber auf Anrathen zumal auch ihres speclalıs
amıc] ei patron1, des Hürsten W aldemar VO  — Kostöck, habe S1e
das Nonnenkloster intra. eivıtatıs Rostock gegründet. Diese
Urkuunde ist ÖN den verschiedensten Seıten als gefälscht
gegriffen. Selbst Wigger, der S1e als echt. noch INn den 2 Band
des 'Mecklenburgischen Urkundenbuches un Nr 1198 aqut-
9 hat S1e aufgeben mUÜssen, SO viel schätzens- 19888 ohl
beachtenswertes Materıial BT auch. für ihren Inhalt 1Im Bande
der mecklenburgischen Jahrbücher S 0—4 beibringt. Von
Gewicht aber ist, ass alle Gegner, wenn S1e auch die Echtheit
der Urkunde. als solcher bestreıten, doch nıcht behaupten, dass
das, Was S1Ee berichtet. unwahr und erfunden Se1l. Der Forscher
Karl Koppmann „Geschichte der Stadt Rostock“ 102 bemerkt,
VO iıhr : „Inwiewelt 1er echte mündliche Ueberlieferung mit be-
WUuSsS  T Fälschung verquickt ist, lässt sich nıcht miıt Sicherheit
entscheiden.“ Für die ers spricht gvewichtig, dass schon

Maı 1264 die Kön1g1ın Margaretha von ıhrem Vetter Waldemar
Avier PAusx Landge_w“ erwarb. Dass dies Gebiet das orf Schmarl

efochteneundsburg grenzte,  113  19 Zze1Sl  Ta dıeUrkunde 12951)In ihr. schen aus anC  Ort ebenen Grösse.Rostock ahben jene ED an a  E SA  schaft von der
1so hier gibt S] e selbst dem Rostocker Nonnenkloster den ‘Namen,der beredet auf die Reliquie hıinweist.

Miıt Recht; ZEWISS bemerkt der vorsichtige und yründliche-Wigger (a 46.) „DO sehen WITr a1sSO ın Allem, W AS die
Stiftung des Klosters selbst betrifft, 1ın em (angefochtenen Stif-
tungsbriefe der Könıg1n Margaretha nıcht 1Ur zeinen einzigen
Widerspruch anderweitig untrügliche Nachrichten, sondern
die Mittheilungen, welche WITr durch SIE empfangen, geben uns
allein d1e erwünschten und In sıch yJaubwürdigen Aufschlüsse.“

Wigger welst auch 1mMm angeführten Aufsatze S 32 aus den
geschichtlichen Verhältnıissen nach, vA welchen Zeiten dıie Hürstim
sehr wohl eıne Fahrt ach kKom hin unternommen haben zann.
Es sind dıe der Päpgte Urban (12\51«*12"65') und Clemens
(1265—1271).Der dänısche Fo‘réchef Paludan-Müller hat. "éeri Zweck der
Fälschung der Urkunde, WIıe Wiıeger g, mittheilt, darın
SC ucht, dass „durch S1e diesen hl Kreuzes Splittern zahlreichen
anderen gegenüber habe grössere Glaubwürdigkeit geschafft werden
sollen. “ Die Fälschung wäre also VonNn Seiten der Klosterleute A,

geganı en. Aber das schon Angeführte widerspricht dem, zumal

1E Béh‘éritl‚ungy‚ welche d  1€ Stjfterin ae[lhst dem Kloster ın Rostock



1bt. Dass dieses hıer ahe der Stadt errichtet ward, währenä.
nach der Veblichkeit und Sıtte des UOrdens der zuerst 1INs Auge
gefasste Platz auf dem Lande, ZU Schmar ! ahe der fürstliıchen
Hundsburg, der weıt ADSEIMESSCHETE WAaL, 1e8s begründen und
Z beschönigen, wıird die Urkunde hergestellt SEIN. Da dıese
Aenderung offenbar Rostocks W ünschen eNISprang. und durch S1e
verwiıirklıcht ward, lıegt nahe, auf dieser Seıte die Fälschung

suchen. Dass anfang's die fromnme Stiftung nıcht innerhalb,
sondern der Aussenseilte der früheren tadtmauer angelegt
ward, 1st. auch nıcht ausseracht lassen. Kırst ach dem VTode
der Stifterm KRostock, und VOT ward S1e ın den
Rıng der Stadtbefestigung hıneingezogen, innerhalb dessen S1E noch
heute liegt

Mıt der aum bestreithbaren Anklage der Fälschung der SS
Stiftungsurkunde, ist durchaus auch nıcht der geringste Beweıs,
so scheint MIr, dafür beigebracht, dass die Keliquie des hl TeuUuzeSs-
holzes, welches die Stifterin dem Kloster verlieh und wonach
seinen Namen erhielt, nıcht AUS den Händen elnNes Papstes stammite,
und eine gefälschte WAar. and 10002001 1U VOT kurzem cıe oben
erwähnten Holzsplitter anz geordnet, w1e der Magister Dietrich
Schröder ın seınem „Papıistischen Mecklenburg‘“, W ısmar 1(41,

FÜ2RN 2  U S1Ee beschreıbt, und elner Stelle, WO INa 1m deutschen
Norden ZU  — Zieit des Mittelalters Ss1e der Verehrung der Gläubigen
vorzuhalten gewohnt WalL, dürten WITr ohl berechtigt se1n, S1Ee
für dıe Keliquie Zzu halten, welche Könıgin Margaretha ın kom
vom Papste erhielt, welche 1E dem VO ihr gestifteten Kloster

erlıeh, und welche den Namen dieses bestimmte. Wollte mMan
egen betonen, dass beı Einführung des Protestantismus

die KReliquien, zumal die, welche besondere Ver
ehrun und Bedeutung S hatten, vernichtet wurden, w1e
AA das hl. Blut im Dome Schwerin, das Graf Heinrich vonSchwerin auf seiner Kreuzfahrt Magn1s laboribus ei eXpensı1s
VO Cardinal Pelagius erworben hatte (Meekl. Urk Buch 250)und .das 15592 Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg WOS-nehmen und verbrennen liess Bernhard Hederich, Schwerı1-
nısche Chronika Lın 5 S 54), sSo genügt eın Blick ın das
Werk „Die Kunst- und Geschichts-Denkmäler Mecklenburgs“In seinem ersten Theile sind . von S 23 bis 256 die „kleinerenKunstalterthümer“ aufgezählt und von Prof. Schlie treffend SCwürdiet, welche siıch noch ım Besitze des Klosters „ZUmM Kreuze“
In Rostock efinden. Unter diesen sind. noch zahlreiche Reliquien
unter den verschiedensten Wormen. Nicht ausseracht ZU assen
Ist. ass noch 1562 die Klosterfrauen ihrer „Domina Mar
garetha Beselins“ heftigen. Widerstand dem anstüirmenden Rathe

; leistgten. Dietrich Schröd.er'\ _ verzeichnet ZU dem Jahre in seınem
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„Kvangelischen Mecklenburg‘“ HE 35 die Klage, ass dıe (/e-
Nannte el nonnullae CX Senioribus Pontihcae relig10n1 addietae
adhune eran ef 1dola colebant 1in vocatıone sancetorum e allısSa abominationibus. Krst „ 19093 wurde die Stiftung der Margaretha
e1InNne Versorgungsanstalt für die "T’öchter Rostocker (GFeschlechter
verwandelt.“ Lesker. histor.--polıt. Blätter FS9S, 881 uch
dass dıe Gestalt des Orucifixus fitenbar nıcht .US der Zieit der
Klosterstiftung un iıhrer Begabung miıt der Keliquie stammt,kannkeinen Z weifel ihr erwecken. ach der Kınführung des

protestantischen (Qottesdienstes der alten Klosterkirche wird
S1e nıcht gefertigt und mıt ıhr der althergebrachten Stelle
aufgerichtet se111,

Jetzt befinde* S1e sich unftier derSOTgSamenN Obhut des Herrn
Klosterpropstes Müller wohlgeborgen ı1 Geldschranke des Klosters.

UeberStudium und Wissenschaft
Benedictiner-Stifte Altenburgbe1 Horn 11 Nieder-
te seıit den äaltesten Zeiten bis 1e Miıtte

deS. 10 Jat rhundert

Als Früchte des Fleisses enNns AaUuS der
Vergangenheit sind Zı verzeichnen folgendeManuseripte,!) Bücher
nd Schriften Orösseren oder kleineren Umfanges:

1t 111 librum Job, KEcclesiast., Cantie. Cantıe.
Daplentiae et Prophetas 398 von Paulus. Professus Alten
burgensis. (Manuseript aufFerg.)Kegula Benedieti Wr Chunrad, de Tulna
undus (praesidenteJohanne Abbate)A (Manuseript

VON Fr Stephanus, dıetus NeythStaynekke (Pergament) _ diesem. 1st e1in en
intéréssa.ntefi Inhaltes rhanden. Er WwWarspäter

17 len und„ÖOffieium marianum  (73 mit prachtvollen
11 Texte befindliehenuchstaben 111 Gold, AauUus un:
‚Ja ‚underte, ?) wahrscheinlich _ Altenburg f OT un
Jahre 16327 Gebrauchedes AbhtesGeorgFedere 6221658
Pergamentmanuscript)umfan reicher Papiercodex ist den

on den Ma usecrıpten datıer das enig alter nach dem
81 malıgen Zeıstörun GrundeZINg d rde

nm buch« au de Zeıt soll benfalls nicht
f r'kun al nfange Jahrh.


